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Jarvis blickte Darnok fragend an. »Was war was?«



  
Sie befanden sich noch immer in ihrem absurden Versteck, das
Yael ihnen überlassen hatte, nachdem er von John Cloud zur Aufgabe
bewegt worden war – wobei für die beiden ungleichen
Schicksalsgefährten im Avatar immer noch unklar war, ob Yaels
Einlenken eine gute Entscheidung gewesen war. Oder die
schlechteste, die er hatte treffen können.



Die Auruunen, in deren Gewalt die komplette Mannschaft der
RUBIKON – mit Ausnahme von aktuell nur noch ihnen beiden ( 

nein 
, korrigierte sich Jarvis und wusste genau, wen er noch mit
einbeziehen musste, 

uns dreien 
) – geraten war, hatten damit gedroht, die Crew umzubringen,
wenn es dem Commander nicht gelänge, Yael zur Aufgabe zu bewegen.
Yael, daran hatte der Auruune Raiconn John Cloud gegenüber keinen
Zweifel gelassen, war die Person, die die Tyrannen 

wollten 
.
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Am Morgen einer neuen Zeit.
  

  
Der Krieg zwischen den organischen und anorganischen
raumfahrenden Völkern konnte im letzten Moment abgewendet werden.
Die Menschen jedoch sind nach wie vor fremdbestimmt und als die
Erinjij gefürchtet, die sich in ihren Expansionsbestrebungen von
nichts und niemandem aufhalten lassen.

  
Abseits aller schwelenden Konflikte kommt es im Zentrum der
Milchstraße zu einer von niemand vorhergesehenen, folgenschweren
Begegnung.

  
Eine unbekannte Macht hat sich dort etabliert. Schnell zeichnet
sich ab, dass es sich um keinen "normalen" Gegner handelt. Die
Bedrohung richtet sich nicht nur gegen die heimatliche Galaxie,
sondern könnte das Ende allen Lebens bedeuten.

  


  
Die Geschichte des Kosmos, so
 scheint es, muss neu geschrieben werden …

  














 




 




 




 




 



                    
                

                
            

            
        

    
        
            
                
                
                    
                    
                        1.
                    

                    
                    
                

                
                
                    
                    

RUBIKON


 




»Was war das?«


Jarvis blickte Darnok fragend an. »Was
war was?«


Sie befanden sich noch immer in ihrem
absurden Versteck, das Yael ihnen überlassen hatte, nachdem er von
John Cloud zur Aufgabe bewegt worden war – wobei für die beiden
ungleichen Schicksalsgefährten im Avatar immer noch unklar war, ob
Yaels Einlenken eine gute Entscheidung gewesen war. Oder die
schlechteste, die er hatte treffen können.


Die Auruunen, in deren Gewalt die
komplette Mannschaft der RUBIKON – mit Ausnahme von aktuell nur
noch ihnen beiden (

  
nein

,
korrigierte sich Jarvis und wusste genau, wen er noch mit
einbeziehen
musste, 

  
uns dreien

)
– geraten war, hatten damit gedroht, die Crew umzubringen, wenn es
dem Commander nicht gelänge, Yael zur Aufgabe zu bewegen. Yael,
daran hatte der Auruune Raiconn John Cloud gegenüber keinen Zweifel
gelassen, war die Person, die die Tyrannen 

  
wollten

.


Ausgerechnet Yael.


Warum genau er für sie so wertvoll sein
sollte, war nicht nur Jarvis nach wie vor unklar.


Darnok hatte angefangen zu zittern.
Falsch, befand Jarvis, zittern sah anders aus. Das hier ähnelte
mehr
einem epileptischen Anfall.


Sofort war er bei dem Keelon, um ihm zu
helfen. »Darnok! Alter Junge! Willst du schlappmachen? Hey, kommt
gar nicht in die Tüte!«


Darnok schien geistig weggetreten zu
sein, von einem Moment auf den anderen. Die Dutzende über seinen
herzmuskelförmigen Körper verteilten Augen starrten glasig ins
Nirgendwo.


»Das hat mir gerade noch gefehlt…«


In seiner Hilfslosigkeit wandte sich
Jarvis an Sesha, die sich in seinen Nanomodulen eingenistet hatte –
was bislang nur Darnok und er, Jarvis, wussten; selbst den
Commander
hatten sie darüber im Unklaren gelassen, damit er nicht ungewollt
zum Verräter werden konnte, wenn er zu den Auruunen
zurückkehrte.


»Sesha, hörst du mich?«


Die KI bestätigte so
selbstverständlich, als würde es nicht den geringsten Unterschied
machen, ob sie in ihm oder in der RUBIKON steckte.


»Du bist im Bilde? Ich meine Darnok?«


»Ich bediene mich deiner sämtlichen
Sinne – das war so vereinbart, wenn du dich erinnerst.«


»Ja, ja, ich will nicht über
Kompetenzen streiten, sondern sichergehen, dass du siehst, was mit
ihm los ist.«


»Ich sehe.«


»Und hast du eine Erklärung dafür?«


»Es gab eine kurze Erschütterung.«


»Erschütterung? Ich habe keine
Erschütterung bemerkt!«


»Offenbar beherrschst du noch immer
nicht das komplette Instrumentarium, das dir mit deiner Ersatzhülle
zur Verfügung steht.«


Der Gedankenaustausch nahm eine
Richtung, die Jarvis überhaupt nicht gefiel. Eigentlich ging es um
Darnok. Darum, dass der Keelon aus diesem… diesem anfallähnlichen
Zustand geholt wurde. Stattdessen gefiel sich die KI darin, ihm
ganz
beiläufig sein angebliches Unvermögen vorzuhalten.


»Hör auf, so einen Quatsch zu
erzählen. Wir waren bei Darnok! Wenn du weißt, was mit ihm los ist,
dann unternimm etwas dagegen. Bediene dich dieses Körpers – aber
nur für diese Aktion. Danach: wieder husch ins
Körbchen!«


»Husch ins Körbchen?«


Er hatte es selbst provoziert. »Mach
endlich!«


Jarvis registrierte Bewegung an seiner
künstlichen Hülle, die er nicht veranlasst hatte. Sesha ergriff die
Initiative. Sie streckte die Arme nach dem Keelon aus und berührte
ihn, sodass sich die Zuckungen auf die Nanozellen übertrugen. Dann
aktivierte die KI Sensoren, von deren Existenz Jarvis zwar gewusst
hatte, nicht aber, wozu sie alles zu gebrauchen waren. Offenbar
scannte Sesha den Keelon damit, und wenig später schickte sie
gezielt Stromstöße durch dessen Leib.


Darnok bäumte sich auf wie unter den
sich entladenden Kontakten eines altmodischen
Defibrillators.


Im nächsten Moment geschah etwas, das
unmöglich ursächlich damit zusammenhängen konnte.


Die Zuflucht, in der sie sich vor den
Auruunen versteckten, zeigte Auflösungserscheinungen. Der Avatar
begann zu flackern, und gleichzeitig hatte Jarvis das Gefühl,
keinen
Halt mehr auf dem zu finden, was sich ihm bislang als fester Boden
dargestellt hatte.


»Sesha, verdammt, was –«


Seine Sensoren nahmen etwas auf, das wie
eine lautlose Explosion wirkte. Und dann stürzte Jarvis auch schon
aus geringer Höhe auf einen Boden, der definitiv fest war und der
unter dem Gewicht, mit dem der ehemalige GenTec aufschlug,
erbebte.


Unmittelbar neben Jarvis landete Darnok.
Sein Zittern hatte aufgehört. Seine vielen Augen blickten
panisch.


Die veränderte Situation überforderte
ihn offenbar ebenso, wie sie Jarvis überforderte.


»Sesha!«


»Womit kann ich dienen?«, erklang
Sesha aus dem Off.


»Da wird doch der Hund in der Pfanne
verrückt! Ich dachte, das wollten wir vermeiden?«


»Vermeiden?«, fragte die KI. »Ich
fürchte, ich kann nicht ganz folgen… Aber Moment – es gibt da
ein Problem.«


»Das glaube ich auch.« Die KI
kommunizierte mit ihm nicht mehr system- und damit körperintern,
sondern so, wie sie es von jeher getan hatte, bevor sie sich
entschieden hatten, den Auruunen keine voll funktionsfähige RUBIKON
in die Hände fallen zu lassen – mit einer KI, die deren
Verhörtechniken und Beeinflussungen höchstwahrscheinlich ohne große
Gegenwehr erlegen wäre. 

  
Deshalb


war Sesha in Jarvis »umgezogen«. Aber nun kommunizierte sie wieder,
als hätte sie alle guten Vorsätze und Absprachen vergessen, von
außerhalb zu ihm.


Das war selbst für die schon bei
früheren Gelegenheiten unberechenbar agierende KI starker
Tobak.


»Das Problem«, sagte Sesha, »seid ihr
– du und die andere Person, die bei dir weilt.«


»Wir sind das Problem?« Jarvis konnte
nicht anders als sarkastisch aufzulachen. »Und ich dachte
tatsächlich, die verdammten Auruunen wären es. Ts, wie komme ich
nur darauf?«


»Die Auruunen«, erwiderte Sesha, »sind
zweifellos das Hauptproblem, dem sich unsere ganze Mission widmet.
Aber ihr beide seid ein Rätsel, das umgehend gelöst werden muss, um
auszuschließen, dass ihr eine Gefahr darstellt.«


»Der Meinung bin ich auch«, sagte eine
andere Stimme aus dem Off, die Jarvis elektrisierte.


»Das finde ich nicht lustig, Sesha.
Meine Stimme nachzuahmen, ist einer KI unwürdig. Kindisch und
–«


»Sie ahmt meine Stimme nicht nach.
Jemand ahmt 

  
mich


nach. Und das gefällt mir nicht. Das gefällt mir überhaupt nicht.«
Pause, dann: »Hier spricht Jarvis – und wer zur Hölle bist 

  
du

?!?«


 




 




Als John Cloud das Deck betrat, von dem
aus das Jarvis-Double gesprochen hatte, überkam ihn für einen
Moment ein ähnliches Gefühl von Unwirklichkeit, wie Minuten zuvor
schon einmal, kurz bevor Sesha sie auf die beiden Doppelgänger
aufmerksam gemacht hatte.


»Du hältst dich zurück«, wandte er
sich an seinen Begleiter. »Sesha hat die Situation im Griff. Um die
beiden wurde ein Energieschirm gelegt, der sich hauptsächlich an
deinem körpereigenen Waffenpotenzial orientiert.«


Jarvis nickte brummig. »Schon gut. Du
redest. Aber wenn er auch nur den Versuch unternimmt, sein
›Waffenpotenzial‹, wie du es so schön nennst, einzusetzen, ist
damit Schluss. Wobei…«


»Wobei was?«


»… er gar nicht über ›mein‹
Potenzial verfügen kann. Eine miese Fälschung mag ihre eigenen
Waffen haben, aber niemals die gleichen wie ich!«


»Da hast du recht. Aber finden wir erst
einmal heraus, woher die Fälschungen kommen. Wer sie uns
möglicherweise geschickt hat. Wenn die Auruunen dahinterstecken…
nun…« Er verzichtete darauf, auszuführen, dass ihnen dann im
ungünstigsten Fall auch der Schutzschirm nichts nützen würde, den
Sesha um »Jarvis« und »Darnok« gelegt hatte. Denn 

  
wenn


die Auruunen dahinter steckten, waren die Doppelgänger
wahrscheinlich mit Offensivmitteln ausgerüstet, die ausreichten,
die
RUBIKON entweder im Handstreich zu nehmen – oder zu
zerstören.


Sie erreichten, von Sesha gelotst, die
Zielkoordinaten. Ein Schott fuhr zurück, und vor ihnen, in einem
leer stehenden, ungenutzten Lagerraum, leuchtete die Energiekuppel,
die die Eindringlinge gefangen hielt und nötigenfalls vor ihnen
schützen sollte, falls sie auf die Idee kamen, sich verborgener
Waffen zu bedienen.


Die Ähnlichkeit mit dem echten Jarvis
und dem echten Darnok war so frappierend, dass das Original an
Clouds
Seite einen derben Fluch hervorquetschte, als sie vor der
Energiekuppel zum Stehen kamen.


Erstaunlicherweise wirkte auch der
Jarvis auf der anderen Seite des Schirms völlig perplex – aber er
wusste mit Sicherheit, dass das auch von ihm erwartet
wurde.


»Auf welche Weise imitiert er sein
früheres Aussehen, Sesha?«, wandte sich Cloud an die KI. »Ich
meine Jarvis. Der echte hier…«, er nickte dem Freund zu, »…
benutzt dafür bractonische – also ganfsche – Hochtechnik. Und
die Fälschung? Auruunentechnik?«


»Fälschung?«, brüllte Jarvis II.
»Ich? Wenn hier Fälschungen sind, dann ihr! Du, John, mein nicht
wirklich gelungener Doppelgänger und die Stimme, die vorgibt, Sesha
zu sein, es aber nicht sein kann, weil…«


Cloud fragte ehrlich interessiert:
»Weil?«


»… die echte Sesha in mir steckt!«


»In dir?« Cloud übte sich in einem
Mienenspiel, dessen sich auch der Direktor einer Irrenanstalt
befleißigen könnte, während er sich mit einem seiner hochgradig
schizophrenen Fälle unterhielt.


Jarvis II wirkte für einen Moment
erschrocken. Als wäre ihm etwas herausgerutscht, das er unter allen
Umständen hatte geheim halten wollen.


Als er demonstrativ schwieg, fragte
Cloud: »Wenn ihr diejenigen seid, die ihr behauptet zu sein, sagt
uns einfach, woher ihr kommt und wie ihr euch erklärt, dass wir…
nun, dass wir uns hier gegenüberstehen. Du, Darnok, hast noch gar
nichts geäußert.«


»Ich bin genauso überwältigt wie
Jarvis«, sagte der Keelon-Doppelgänger. »Ich weiß nicht, wie das
zugeht. Ich war vorübergehend…«


Als er schwieg, sprang Jarvis II ihm
bei. »Er war vorübergehend nicht ganz bei sich. Als der Avatar
platzte.«


»Der Avatar platzte?« Cloud musste
sich anstrengen, um nicht mit den Augen zu rollen. Der falsche
Jarvis
ließ eine Schote nach der anderen los.


»Du weißt nicht mehr, was ein Avatar
ist?«


»Doch, das weiß ich schon. Aber nicht,
was ihr damit zu tun habt. Haben die Auruunen euch mittels ihres
Weltennetzes an Bord geschleust?« Cloud legte die Stirn in Falten.
»Das wäre in der Tat alarmierend. Dann könnten sie jederzeit
–«


»Wir wurden nicht von den Auruunen
geschickt! Dreh mal den Spieß nicht um! Wenn, dann seid ja wohl
eindeutig ihr die Fakes! Ihr spielt uns hier etwas vor, das so gar
nicht sein kann. Für wie dämlich haltet ihr uns? Wir haben
schließlich miterlebt, wie das Schiff evakuiert wurde!«


»Evakuiert?«


»Hör – endlich – auf!«


»Sesha?«


»Commander?«


»Bevor du das doppelte Vorhandensein
von Jarvis und Darnok festgestellt hast – gab es da Hinweise auf
eine Manipulation? Manifestierte sich ein Avatar, der nichts mit
Yael
zu tun hat, möglicherweise von den Auruunen an Bord etabliert
wurde?«


»Nichts mit Yael zu tun?«, rief Jarvis
II, bevor die KI antworten konnte. »Natürlich hatte er mit Yael zu
tun! Er hat ihn erschaffen! Er hat sich selbst über längere Zeit
darin versteckt. Und erst, als du kamst und ihn überredet hast,
sein
Versteck zu verlassen und mit dir zu den Auruunen zu gehen, ist er
dem gefolgt!«


Cloud hatte ein beklemmendes Déja-vu.
Irgendwie erinnerte ihn die Situation an seine Debatten mit der
falschen Assur, die ihnen auch von den Auruunen als echt
untergeschoben worden war.


Am Ende hatte sie sich als Klon
erwiesen.


Waren auch Jarvis II und Darnok II
Klone?



  
Jarvis ist eine Maschine. Sie hätten
  demnach auch die Technik nachbauen müssen – aber… nun, es sind
  Auruunen, das dürfte ihnen fast noch leichter gefallen sein, als
  lebendige Doppelgänger herzustellen, die über sämtliches Wissen
  und sämtliche Erinnerungen ihrer Vorbilder verfügen.



 
So war es bei Assur gewesen. Er presste
die Lippen zusammen.


»Yael soll bei euch gewesen sein?«


»Ja, ja und noch mal ja!«


»Sesha? Wo ist Yael?«


»Im Angkdorf. Bei Winoa.«


Cloud warf Jarvis II einen vielsagenden
Blick zu.


Der Doppelgänger seufzte resignierend.
»Es ist sinnlos. Ich weiß nicht, was ihr damit bezweckt, jetzt, wo
ihr uns offensichtlich ja habt – aber irgendeine Teufelei steckt
dahinter.«


»Du nimmst mir die Worte aus dem Mund,


  
Bruder

«,
sagte Jarvis I.



  
Jetzt, wo ihr uns offensichtlich ja
  habt…



Was meinte der Doppelgänger von Jarvis
damit?


Cloud zog sich kurz mit dem originalen
Jarvis aus dem Lagerraum zurück und besprach sich mit ihm und
Sesha.


»Schauspieltechnisch ist das alles
allererste Sahne«, musste sogar der ehemalige GenTec in seinem
Robotkörper einräumen. »Was gerade mein Doppelgänger da
abliefert…«


Cloud nickte. »Unsere aktuellen
Koordinaten, Sesha?«


Sie hatten die Scharan-Perle verlassen,
in denen ätherangepasste Nachkommen der einstigen gloridischen
Wartungsmannschaft lebten, und Kurs auf das Zentrum der Anomalie
genommen, wo sie das Machtzentrum der Auruunen vermuteten – ihr
»größtes Geheimnis«, das die Ganf ihnen zu lösen aufgegeben
hatten. Deren Meinung nach sollten sich aus diesem Geheimnis Wege
ableiten lassen, die Auruunen in ihre Schranken zu weisen. Danach
sah
es gegenwärtig aber nicht aus. Es hatte eher den Anschein, als wäre
es den Auruunen gelungen, erneut ihre Heimtücke auszuspielen. Die
beiden Doppelgänger konnten nur von ihnen eingeschleust worden
sein.


Aber wie?


Die RUBIKON flog im Schutz einer
Oberflächenversiegelung aus Ätherfilz, die, wie sie schon bewiesen
hatte, ein Aufspüren durch Auruunen-Ortungssysteme wirksam
verhinderte. Dazu kam ein speziell entwickelter Schild, der das
Raumschiff gegen den »Energie-Klau«, wie das in Zentrumsnähe
aufgetretene Phänomen salopp im Bordjargon genannt wurde,
schützte.



  
Aber offenbar wiegen wir uns in
  falscher Sicherheit. Es scheint, als wüssten die Auruunen
  jederzeit
  über unsere Position Bescheid – wie sonst hätten sie uns Jarvis
  II und Darnok II unterjubeln können?



»Die Hälfte der befohlenen Strecke
wurde gerade zurückgelegt«, sagte die KI. »Bis zum Kern der
Anomalie werden wir noch einen vollen Tag brauchen. Je nach
Unterbrechung auch mehr.«


Cloud nickte. »Unterbrechung ist das
Stichwort.«


Jarvis sah ihn fragend an. »Was hast du
vor?«


»Die Sache klären. Wir werden den Weg
nicht fortsetzen, bevor wir nicht mit Gewissheit sagen können, was
hinter den Doubletten steckt.« Er schwieg kurz, dann sagte er:
»Sesha? Wir unterbrechen den Flug. Suche uns eine Parkposition, die
nicht gerade inmitten einer Hauptverkehrsroute liegt – womit ich
Hauptverkehrsroute der Auruunen meine. Die sonstigen
Scharan-Bewohner
werden uns kaum gefährlich werden können.«


»Bestätigte«, sagte die KI.


»Und«, fragte Jarvis, »wie willst du
ihnen auf den Zahn fühlen? Kann ich helfen?«


»Kaum, denn wir gehen psychologisch
vor. Mit unwiderlegbaren Argumenten.«


»Hört sich nach diesem ›make peace
not war‹-Schmarrn an, und da wären mir offen gesagt die 

  
handfesten


Argumente…«, er patschte sich mit der Faust in die offene Hand,
als wäre es ein Baseballhandschuh, »… doch lieber.«


 




 




»Ich verstehe das nicht«, jammerte
Darnok. »Sie… wirken so echt. Dieser andere Jarvis: Er war nicht
von dir zu unterscheiden. Das ist doch verrückt, oder? Und dann die
Behauptung, ich sei auch nur ein Doppelgänger. Wo war denn dann der
andere Darnok? Der angeblich wahre?«


»Das ist Gehirnwäsche nach
Auruunen-Art«, behauptete Jarvis im Brustton der Überzeugung.
»Schon wenn du darüber nachdenkst, gehst du ihnen auf den Leim. Sie
wollen, dass wir nicht mehr wissen, wo hinten und vorne ist. Und
wenn
sie uns gebrochen haben, saugen sie alles, was ihnen nützlich
erscheint, aus uns heraus.«


»Aber was können wir schon wissen, was
ihnen so wichtig wäre, dass sie es mit so viel Aufwand aus uns
heraus pressen würden? Nach allem, was ich von euch über die
Auruunen gehört habe, haben sie das doch gar nicht nötig. Ihre
Machtmittel sind fast unbegrenzt. Es wäre ihnen ein Leichtes, uns
mit Gewalt zu entreißen, was in unseren Gehirnen
steckt.«


Jarvis nickte düster. »Ja«, sagte er.
»Ich fürchte, das ist die Schwachstelle meiner Hypothese.« Er trat
an die Energieglocke und berührte sie mit der rechten Hand. Sofort
wurde sie zurückgeschleudert, und ein paar Nanomodule verdampften.
»Oh. War wohl keine so gute Idee. Ich dachte, es sei nur ein
Prallschirm.«


»Sie machen ernst«, sagte Darnok.
»Entweder sie halten uns wirklich für… für Betrüger. Oder sie
sind die Betrüger. Andere Möglichkeiten gibt es nicht.
Oder?«


»Eine noch«, sagte Jarvis.


»Welche?«


»Dass weder wir noch sie Betrüger
sind.«


»Dann müssten wir beide mit unserer
Überzeugung richtig liegen, aber zweimal das Original kann es nicht
geben.«


Jarvis trat nah an Darnok heran und
wisperte: »Was ist mit deiner Gabe? Kannst du nicht die Zeit so
weit
rückwärts laufen lassen, beziehungsweise uns so weit in die
Vergangenheit versetzen, dass wir uns wieder im Avatar
befinden?«


Darnok machte das Keelon-Äquivalent
eines Kopfschüttelns. »Das habe ich bereits versucht. Natürlich.
Es war das Erste, was ich überhaupt probierte.«


»Und?«


»Nichts.« Er schlug alle seine Augen
auf einmal nieder. »Ich spüre die Gabe nicht mehr. Es ist, als
hätte ich sie nie besessen.«


 




 




Cloud kehrte mit Jarvis zu den beiden
festgesetzten Doppelgängern zurück. »Sesha wird auf meinen Befehl
hin jetzt einen Bot durch den Schirm schleusen und dir, Darnok,
eine
winzige Gewebeprobe entnehmen. Bist du damit einverstanden? Ich
frage
das nicht, weil ich ein Nein akzeptieren würde, sondern weil es
eure
Identifizierung beschleunigen könnte.«


»Ich bin einverstanden.« Darnok trat
Cloud einen Schritt entgegen, hielt aber weiterhin respektvollen
Abstand zur Energieglocke; offenbar weil Jarvis II sie
zwischenzeitlich »getestet« und die Auswirkungen zu spüren
bekommen hatte.


»Das freut mich.«


»Was ich nicht verstehe«, sagte
Darnok, »ist, dass du mir meinen Doppelgänger vorenthältst,
während du den von Jarvis gleich mitgebracht hast. Gab es
Schwierigkeiten bei der Produktion?«


Worauf diese Frage hinauslief, war Cloud
klar. Dass Darnok II sie stellte, war entweder ein weiterer
Schachzug, oder…


»Erstens«, sagte er ruhig, während
sich aus einer Serviceöffnung in der Wand ein einzelner Spinnenbot
näherte und durch eine kurzzeitig geschaltete Strukturlücke ins
Innere des Schutzschirms vordrang. »Die Originale befinden sich auf
dieser Seite der Abschirmung. Zweitens: Darnok ist nicht hier, weil
ich ihn dazu erst einmal aus seiner Stasis würde wecken müssen. Und
darauf verzichte ich aus Gründen, die der echte Darnok
kennt.«


»Meiner Verbrechen wegen?«


»So könnte man es grob umschreiben.«


»Aber mit dem Ausfall sämtlicher
energieabhängiger Gerätschaften bin ich erwacht. Wir haben uns auf
einen Status quo geeinigt und du hast mir für den Fall, dass ich
mich bewähre, eine vollständige Rehabilitation in Aussicht
gestellt.«


»Energieausfall? Rehabilitation? Der
Spinner muss aus einem Paralleluniversum stammen«, zischte Jarvis
I.


Während sie sprachen, entnahm der
Spinnenbot schmerzfrei und wie angekündigt die Genprobe an dem
Keelon. Darnok II ließ es völlig passiv über sich ergehen,
woraufhin der Bot sich wieder so zurückzog, wie er gekommen
war.


»Wie lange dauert die Analyse, Sesha?«,
wandte sich Cloud an die KI.


»Wenige Minuten. Es ist ein neues
Verfahren, sonst ginge es schneller.«


»Neues Verfahren?«, fragte Darnok II.


»Ja, aus unseren Erfahrungen mit der
geklonten Assur entwickelt. Sesha hat nachträglich ein
verlässliches
Analyseverfahren erfunden, das nun doch Unterschiede zwischen
Original und Kopie erkennt.« Er blickte mal in dieses, mal in jenes
von Darnoks vielen Augen. »Beunruhigt dich das?«


»Im Gegenteil«, sagte der
Doppelgänger.


»Wir werden sehen.«


»Was ist mit mir?«, fragte Jarvis II.
»Du hättest mir zwar keine organische, wohl aber eine Probe meiner
Nanosubstanz entnehmen können. Sie wäre ebenso aussagekräftig wie
lebendes Gewebe.«


»Vielleicht«, sagte Cloud. »Aber im
Grunde reicht ein Ergebnis aus, meinst du nicht auch? Entweder seid
ihr beide Fälschungen oder…«


»Oder wir sind beide echt.« Darnok II
setzte ein zynisches Grinsen auf. »Aber da ich nach wie vor davon
ausgehe, dass 

  
ihr


die Betrüger seid, werdet ihr uns kaum das echte Ergebnis
präsentieren. Denn würdet ihr es ehrlich meinen, hätte ich einen
unwiderlegbaren Beweis, der meine Identität bestätigen
würde.«


»Welchen?«


»Wie ich schon sagte: wenn ihr es
ehrlich meintet – wovon ich weniger denn je ausgehe.« 



 




 




»Er spielt das wirklich konsequent
durch«, meldete sich Scobee über die Sichtsprechverbindung, nachdem
Cloud und Jarvis sich erneut auf den Gang zurückgezogen hatten.
»Genau wie die Jarvis-Kopie.«


»Ja. Aber das hatten wir bei Assur
genauso auch schon mal.«


»Stimmt. Und der neue Gentest ist
wirklich verlässlich?«


»Du hast ihn mit entwickelt. Du
müsstest es also besser wissen als ich.«


Scobee seufzte. »Bei Assur konnten
damit, nachdem wir schon wussten, dass sie ein Klon ist, die
Abweichungen festgestellt werden.«


»Das heißt, hätte uns der Test früher
zur Verfügung gestanden, hätten wir das Spiel des Klons auch früher
durchschauen können?«


»Absolut.«


»Gut. Dann wissen wir in wenigen
Minuten – ich beziehe mich auf Seshas Zeitprognose – ja
Bescheid.«


»Und dann? Bringt uns das wirklich
weiter?«, mischte Jarvis sich ein. »Ich meine: Wir wissen doch
jetzt schon, dass es Fälschungen sind. Sie bestreiten das. Aber sie
werden es auch bestreiten, wenn wir ihnen hieb- und stichfeste
Analysen vorlegen – dann werfen sie uns einfach neuerlichen Betrug
vor.« Er lachte humorlos auf. »Man muss es sich nur vorstellen:
Diese Betrüger behaupten einfach dreist, wir seien die Täuscher. So
kann man’s auch machen!«


»Mit der Taktik kommen sie nicht durch.
Und das werden wir ihnen klar machen.«


»Wie?«


»Indem ich sie mit den Konsequenzen
konfrontiere, die sie erwarten, sobald für unsere Seite der Betrug
ohne jeden Zweifel bewiesen ist.«


»Und was werden das für Konsequenzen
sein?«


»Ich werde sie von Bord werfen.
Aussetzen. Mitten hinein in den Äther. Dann können die, die sie
geschickt haben, sie entweder auflesen oder…«


Ein paar Minuten später war von seiner
rigorosen Linie nicht mehr viel übrig.


»Der Darnok unter der Glocke«, schloss
Sesha ihre fachchinesischen Ausführungen mit einem auch für Laien
problemlos verständlichen Resümee, »ist damit ebenso klar als das
Original bestätigt wie der Darnok, der sich unverändert im
Staseschlaf befindet.«


»Jetzt haben wir den Salat«, knurrte
Jarvis. »Hättest du es lieber mich in die Hand nehmen
lassen.«


 




 




»Neue Runde«, sagte Cloud, während er
an den Schirm herantrat.


»Wir sind gespannt.« Jarvis II machte
eine abfällige Handbewegung, die noch einmal verdeutlichen sollte,
dass er keinerlei Fairness von der Gegenseite – 

  
also
  uns

, dachte Cloud –
erwartete.


Wie zuvor mit Sesha besprochen,
schaltete die KI den Schutzschirm aus.


Die Augen von Darnok II blinzelten
irritiert, und auch Jarvis II konnte sein Erstaunen nicht
verhehlen.
Cloud verzichtete darauf, ihnen zu erklären, dass die KI nun noch
aufmerksamer jede ihrer Reaktionen beäugen würde. Beim geringsten
Anzeichen eines Angriffsversuchs würde sie einschreiten. Denn
angreifen konnten nicht nur Klone und Fälschungen, es kam lediglich
auf die Umstände an. Und momentan sahen die immer noch so aus, dass
sich Jarvis II und Darnok II zu rechtfertigen hatten für
ihre…


… 

  
ihre Doppelexistenz. Für die es
  nach wie vor keine Erklärung gibt.



»Neue Runde, neue Taktik?«, hakte
Jarvis II nach.


»Die Taktik heißt: Offenheit.
Austausch. Danach kann jede Partei für sich entscheiden, ob sie
sich
auf die andere zubewegen will oder nicht.«


»Woher der plötzliche
Gesinnungswandel?«, fragte Jarvis II. »Die Genprobe wird doch nicht
etwa unsere Authentizität bestätigt haben?«


»Sie hat seine…«, Jarvis I zeigte
auf Darnok II, »Authentizität bestätigt. Deine nicht. Aber da wir
euch im Doppelpack ›eingekauft‹ haben, gilt wohl in dubio pro reo
– im Zweifel für den Angeklagten.«


»Zu gütig.«


Cloud übernahm die Moderation. »Es ist
tatsächlich so: Die Genprobe hat deine…«, er trat vor Darnok, »…
Echtheit bestätigt. Du bist kein Klon. Aber damit stellt sich die
Frage, wer du dann bist. Und wer dieser zweite Jarvis hier ist.« Er
grinste seinen Freund an. »Einer ist ja manchmal schon schwer zu
ertragen. Aber wenn es von nun an sogar zwei von eurem Kaliber gibt
–
ich weiß nicht, wie ich damit umgehen soll.«


»So, wie du es für den Fall angedeutet
hattest, dass sich ihre Falschheit herausstellt?«, schlug Jarvis I
leutselig vor. »Einen von ihnen – und ich weiß auch welchen –
über Bord gehen lassen?«


»Konstruktiv wie immer, danke«, sagte
Cloud, der davon ausging, dass der »andere« Jarvis den Humor seines
Ebenbildes verstehen würde.


Falls es Humor war.


»Also noch einmal«, sagte er, an
Darnok II und Jarvis II gewandt, »seid ihr bereit? Wollt ihr uns
helfen, Licht ins Dunkel dieses Mysteriums zu bringen?«


»Ich traue euch immer noch nicht über
den Weg«, gab sich Jarvis II stur. »Und warum nicht? Weil ihr hier
einen auf heile Welt zu machen versucht. Aber das Szenario, das ihr
präsentiert, unterscheidet sich so was von dem, das wir kennen –
mit dem wir uns bis zuletzt auseinandersetzen mussten, dass es
einfach keine Basis für Vertrauen gibt!«


Cloud schüttelte den Kopf. »Ohne jetzt
dieses Szenario, von dem du sprichst, im Detail zu kennen, sehe ich
das anders: Wären wir willenlose Marionetten der Auruunen – was du
uns ja durch die Blume unterstellst; okay, lass das mit der Blume
weg
–, dann hätten die sich doch wohl auch die Mühe gemacht, euch
genau das Szenario zu bieten, das ihr erwartet. Wenn es sich aber
so
stark von euren Erwartungen unterscheidet, müsste das eher für
unsere Integrität sprechen.«


Was er sich erhofft hatte, geschah: Er
brachte Jarvis II ins Grübeln, und selbst Jarvis I warf ihm einen
anerkennenden Blick zu.


»Okay«, sagte Jarvis II, »aber
vielleicht sollen wir genau mit dieser verqueren Logik auf eure
Seite
gezogen werden. Ich unterstelle den Auruunen vieles, aber nicht,
dass
sie dumm sind. Im Gegenteil, ihre Intelligenz ist so teuflisch wie
ihre Skrupellosigkeit.«


»Darin sind wir uns schon mal einig.«


»Du willst mich um den Finger wickeln.«


»Ich will Antwort auf Fragen, die auch
euch interessieren müssten – und mittlerweile glaube ich, dass wir
sie nur erhalten werden, wenn wir kooperieren.«


Jarvis II zeigte auch jetzt noch keine
allzu große Einsicht. »Ich bleibe dabei. Es kann nicht sein. Du
hast von Authentizität gesprochen – und genau darum geht es, genau
da liegt euer Fehler. Ihr überseht ein Faktum, das nur ich kenne –
ihr aber nicht.«


»Und das wäre?«


Jarvis II schien mit sich zu ringen.
Schließlich sagte er: »In Ordnung, möglicherweise sind sie ja
genau hinter dem her. Andererseits traue ich ihnen zu, dass sie
mich
nur scannen müssen, um es ohnehin herauszufinden.«


»Wovon bei allen Galaxien faselst du?«


Jarvis II zeigte zur Decke. »Von ihr.
Von Sesha.«


»Und was ist mit ihr?«


»Du unterhältst dich die ganze Zeit
mit ihr, lässt sogar Analysen von ihr durchführen – nur ist das
völlig unmöglich. Denn Sesha existiert nicht mehr!«


Cloud begann ernsthaft am Geisteszustand
des zweiten Jarvis zu zweifeln. »Wie kommst du bloß auf diese
Schnapsidee?«


Jarvis II nickte Darnok II zu. »Los,
sag’s ihnen. Sag ihnen, dass du es auch weißt.«


Darnok II trat nervös von einem Strunk
auf den anderen. »Er hat recht.«


»Seid ihr beide irre? Sesha existiert
nicht mehr?!?« Jarvis I zeigte ihnen unverhohlen den Vogel. Dann
wandte er sich an das Off. »Sesha – wie ist deine Meinung
dazu?«


»Ich existiere.« Mehr als die zwei
lapidaren Worte kamen nicht von ihr.


»Das lässt sich überprüfen«, sagte
Jarvis II unvermittelt.


»Wie?« Cloud war bereit, jede noch so
kleine Chance beim Schopf zu packen, um das Rätsel zu
lösen.


»Meine Sesha – die echte im Übrigen
– wird sich eurer angeblichen Sesha annehmen. Die beiden werden das
unter sich ausfechten. Jeder kann eine Stimme nachmachen. Aber
niemand eine KI, die selbst jedwedes Attribut von sich bei ihrem
Rückzug aus den Bordsystemen daraus gelöscht hat!«



  
»Seine« Sesha… Löschung der
  Attribute… Rückzug aus den Bordsystemen…



Es wurde immer verrückter. Dennoch
stand für Cloud außer Frage, dass er in das Prozedere einwilligen
würde – sobald die KI alle erforderlichen Sicherheitsvorkehrungen
getroffen hatte, dass sie von keinem Virus befallen werden
konnte.



  
Wer weiß schon, ob nicht alles genau
  darauf abzielt – dass Jarvis II Zugang zu Sesha erhält und ein
  Schadprogramm einschleusen kann?



Während Sesha die nötigen
Vorbereitungen traf, vergewisserte sich Cloud bei Jarvis II, dass
er
ihn auch richtig verstanden hatte: »Du behauptest, eine Sesha-Kopie
in dir zu tragen?«


Jarvis schüttelte den Kopf. »Keine
Kopie. Was du immer mit Kopien hast… Das Original. Ich trage das
Original in mir.«


 




 




Wenige Stunden später beraumte John
Cloud eine Krisensitzung an, an der außer ihm selbst noch Scobee,
Algorian, Jiim und Jarvis teilnahmen – »Jarvis I«.


Seshas Anwesenheit war obligatorisch.
Und die KI war es auch, die kurz die relevanten Erkenntnisse
zusammenfasste.


»Sämtliche Untersuchungen bestätigen
die Aussagen der beiden Doppelgänger. Es sind Jarvis und Darnok,
obwohl von beiden Individuen bereits über jeden Zweifel erhabene
Ausgaben… bitte seht mir diese Ausdrucksweise nach… an Bord
befindlich sind. Nunmehr gibt es sowohl von Darnok als auch von
Jarvis aber zwei Exemplare, die sich einzig in ihren Erinnerungen
unterscheiden. Darüber hinaus wurde in dem Jarvis-Doppelgänger eine
Ausgabe von… und spätestens hier wird es absurd… mir entdeckt.
Ich habe sie mit mir abgeglichen und festgestellt, dass es auch
hier
nur den Unterscheidungspunkt ›Erinnerung‹ respektive
›gespeicherte Daten‹ gibt. Womit wir eigentlich von 

  
drei


Doubletten sprechen müssen.


Zu den Erinnerungen/Daten im Detail:
Unsere eigene Faktenlage stellt sich so dar, dass wir uns aktuell
im
zweiten Anlauf befinden, das Kerngebiet der Scharan-Anomalie
anzufliegen, weil wir dort auch das Hauptquartier der Auruunen
vermuten. Ihre zentrale Operationsbasis. Nach einem gescheiterten
Versuch, der uns beinahe all unserer Energieressourcen beraubt
hätte,
verfügen wir nunmehr über eine Schildmodifikation, die uns mit
hoher Wahrscheinlichkeit gegen den Ressourcenentzug von außen
schützen wird, sodass ein Vorstoß ins Zentrum in den Bereich des
Möglichen rückt. Allerdings wurde aufgrund der Vorkommnisse – das
Auftauchen der Doppelgänger – unsere Fahrt unterbrochen. Wir
befinden uns aktuell auf halber Strecke zwischen Gaukler-Perle und
Kernzone.«


Niemand stellte eine Zwischenfrage,
sodass Sesha zu dem kam, was sie Cloud schon vorab mitgeteilt und
was
ihn bewegt hatte, diese Zusammenkunft einzuberufen.


»Die Faktenlage, die uns die
Doppelgänger inklusive dessen, was ebenso als Sesha bezeichnet
werden muss wie ich, sich aber in den Speichermodulen des
Kunstkörpers von Jarvis II befindet, liefern, unterscheidet sich ab
quasi ab dem Moment unserer Fahrtunterbrechung eklatant von
unserer.
Grob zusammengefasst lässt sich sagen: Die Erinnerungen sowohl der
Zweitausgaben von Jarvis und Darnok als auch von mir gehen bereits
beträchtlich weiter, so als wären es zukünftige Ausgaben von uns,
die auf unbekannte Weise noch einmal an diesen Punkt des
Zeitflusses
zurück versetzt wurden.«


»Zeitreisende?«, kam nun doch ein
Einwurf von Scobee. »Willst du damit sagen, wir haben es mit
Zeitreisenden zu tun?«


»Wenn, dann nicht mit gewollt
Zeitreisenden«, erwiderte die KI.


»Und das heißt jetzt wieder?«


»Dass die Betroffenen sich an keinen
Plan zu einer solchen erinnern und auch nicht daran, eine
durchgeführt zu haben. Ihre von den Daten in Sesha II bestätigte
Erinnerung lautet wie folgt: Kurz vor Erreichen des absoluten
Zentrums der Anomalie, wurde die RUBIKON von einer ganzen Flotte
Auruunenringe gestellt. Im weiteren kollabierten die Bordsysteme,
die
auf permanente Energiezufuhr angewiesen sind. Und auch der Äther
fand plötzlich wieder Zugang ins Schiffsinnere – was darauf
zurückzuführen war, dass die Auruunenschiffe die Schicht aus
Ätherfilz unter Waffeneinsatz abtrugen. Als Resultat des Überfalls
stand die völlige Wehrlosigkeit der RUBIKON. Die Besatzung wurde
ohnmächtig, das Schiff geentert. Die RUBIKON wurde von den Ringen
zu
einer Auruunen-Station gebracht, bei der es sich offenbar um die
vermutete zentrale Basis handelt. Dort angekommen wurde fast die
komplette Besatzung von Bord gebracht und in Gewahrsam
genommen.«


»

  
Fast


die komplette Besatzung?«, fragte Jarvis, der den Ausführungen
ebenso gebannt folgte wie selbst Cloud, für den es bereits die
Wiederholung dessen war, was Sesha ihm bereits vertraulich
übermittelt hatte. »Wer wurde nicht abgeführt?«


»Du«, sagte die KI. »Und Darnok. Und
Yael.«


»Yael?« Es war Jiims erste Wortmeldung
überhaupt. Und wahrscheinlich verstand er erst jetzt, warum Cloud
ihn gebeten hatte, an diesem Meeting teilzunehmen.


»Yael konnte sich in einen seiner
Avatare flüchten – den er dadurch kaschierte, dass er Tausende
davon erschuf, die wie Seifenblasen durch die RUBIKON trieben.
Nachdem die Auruunen den Commander beauftragten, Yael zur Aufgabe
zu
bewegen, weil sie anderenfalls sämtliche Crewmitglieder liquidieren
würden, schaffte der es, den richtigen Avatar ausfindig zu machen
und zu betreten. Nachdem er Yael über die Lage draußen informiert
hatte, erklärte Yael sich beriet, ihm zu den Auruunen zu folgen.
Darnok und Jarvis, die es ebenfalls in das Avatar-Versteck
verschlagen hatte, blieben dort zurück.« Sesha machte eine kurze
Pause, ehe sie fortfuhr: »Was dann geschah, begreifen offenbar die
Doppelgänger aus der Alternativ-Realität selbst nicht. Nach Darnoks
Angaben war er eine Weile desorientiert, und als er wieder zu sich
kam, befand er sich bereits im Gewahrsam, den ich nach der
Entdeckung
der ›Zweitausgaben‹ angeordnet hatte.«


»Das hört sich nach munterem
Raumfahrergarn an«, rutschte es Algorian heraus. »Und das ist
datentechnisch belegt?«


»Zumindest von den Daten der anderen
Sesha, die in Jarvis II hinterlegt sind.«


»Und Sesha II landete warum noch einmal
genau dort?«


»Weil den Auruunen nach der
Inbesitznahme des Schiffes so viele Steine wie möglich in den Weg
gelegt werden sollten. Sesha zog ihre Programme aus allen
relevanten
Systemen heraus und transferierte sie in die Nanomodule – in der
Hoffnung, von dort aus zu einem geeigneten Zeitpunkt das Schiff
wieder übernehmen zu können.«


»So weit kam es aber nicht.«


»Nein, soweit kam es nicht.«


Algorian schien sich damit
zufriedenzugeben.


»Wie nanntest du diesen Erlebnisstrang
aus Sicht der Doppelgänger?«, wandte sich Cloud an die KI.
»Alternativ-Realität?«


»Spricht etwas dagegen?«


»Nein, im Gegenteil.« Er dachte eine
Weile nach und fragte dann: »Könnte ein Zeitparadoxon eine solche
Kollision zweier Realitätsverläufe nach sich ziehen?«


»Glaubst du wirklich, es sind
Zeitreisende? Jarvis und Darnok, meine ich.« Scobee schien dem
Gedanken kritisch gegenüberzustehen.


Er zuckte mit den Achseln. »Bleiben wir
bei dem Begriff Zeit-Paradoxon.«


»Sind damit nicht Zeitreisen und
Veränderungen der Vergangenheit gemeint?«


»Damit sind die 

  
Auswirkungen


gemeint, die jemand erkennen könnte, der über beide
Realitätsverläufe, den ursprünglichen und den korrigierten,
Kenntnis erlangt.«


Von der anderen Tischseite fragte Jiim
ohne direkten Zusammenhang erneut: »Yael? Und warum wollten sie
ausgerechnet meinen Jungen?«


 
Cloud wünschte, er hätte es ihm sagen
können. »Darauf wussten weder der alternative Jarvis noch Darnok
noch Sesha eine Antwort.«


Algorian sagte: »Bei Zeitreise fällt
mir aktuell nur das ein, was du Alcazar erlaubt hast, John – du
weißt, was ich meine, oder?«


Ja, er wusste, was der Aorii meinte. Und
er vermutete stark, dass der Telepath ihn geespert hatte, obwohl
das
eigentlich gegen seine Privatsphäre verstieß.


Eigentlich.


Cloud sah es ihm nach. Wahrscheinlich
konnte ein Telepath bei allen guten Vorsätzen nicht immer aus
seiner
Haut.


»Darüber denke ich auch nach«, sagte
er.


»Über Alcazar?«


»Und Artovayn. Und darüber, dass sie
über die Portalschleuse der Gaukler-Perle in die Vergangenheit
wechselten, um dort die völlige Ausrottung der Abrogaren in ihrem
Dunkelwolken-Versteck, so wie wir sie bei unserem Kontrollflug
dorthin als Fakt feststellen mussten, zu verhindern.«


»Du meinst, sie haben es geschafft und
dadurch…«


»… die Karten neu gemischt.« Er
nickte. »Es wäre eine Möglichkeit, oder, Sesha?«


»Bislang ist das der einzige mir
bekannte Erklärungsversuch, der mit dem, was passiert ist, in
Einklang zu bringen wäre.«
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Karagk hatte sich abseits der Gruppe auf
dem höchsten Punkt der Düne postiert und ließ den Zauber des
erhaben vor ihm liegenden Meeres auf sich wirken. Es hatte den
Anschein, als würden Myriaden winziger Lichter auf den windbewegten
Wellen schaukeln. In Wahrheit war es nur die Reflexion der Myriaden
Sterne am Firmament, was diesen Effekt erzeugte, und natürlich
wusste Karagk das. Aber 

  
wissen


und 

  
fühlen

,
das wurde ihm mit jedem Tag, den er hier in den Niederungen
zubrachte, bewusster, waren zwei Paar Schuhe.


Er erzitterte leicht und war froh, dass
seine Mitarbeiter weit genug entfernt standen, um es nicht zu
bemerken. Dass es ihn selbst kaum noch irritierte, wie er sensibel
auf die Natur dieses einzigartigen Planeten reagierte, erstaunte
Karagk. Aber mehr als dass es ihn beunruhigte, genoss er die
Emotionen, die das hautnahe Erleben der Naturelemente
weckte.



  
Vrongk würde mich steinigen, wenn er
  mich so sehen und dabei meine geheimsten Gedanken und Gefühle
  lesen
  könnte.



 
Nicht einmal diese Vorstellung
vermochte Karagk im Angesicht der umgebenden Landschaft schrecken.
Noch nie, seit er in dieser Körperprothese steckte, hatte er sich
so
lebendig und als 

  
Teil


dieses künstlichen Universums gefühlt.


Dass es künstlich war, merkte man ihm
in Momenten wie diesen nicht an.


Und das Universum, in das sich Karagk
und viele seiner Artgenossen hatten transferieren lassen,  schien
daran auch keinen Gedanken zu verschwenden. Es 

  
war


einfach. 



Und so wenig es sich Gedanken um seine
Entstehungsgeschichte machte, so wenig ahnte es, dass im
Hintergrund
bereits Weichen gestellt wurden, um seine Fortexistenz zu
verhindern.


»Wir sind so weit.« Die jäh
aufklingende Stimme des Leiters der Orbitalarbeiten ernüchterte
Karagk nur für eine Sekunde – dann trieb es die Spannung auf die
Spitze. »Könnt ihr ihn schon sehen?«


Das »Nein« lag ihm auf der Zunge. Doch
dann entstand am fernen Horizont ein fahler Schimmer, aus dem
heraus
sich eine leuchtende kleine Scheibe schob. Bis zum Sonnenaufgang
würde es noch Stunden dauern. Und einen Mond hatte diese Welt bis
heute nicht besessen.


Was sich hiermit änderte.


»Jetzt«, hörte Karagk sich sagen,
während die Scheibe langsam höher stieg. »Aktiviert
ihn.«


Der Auruune im Orbit bestätigte.


Die Gravitationsgeneratoren nahmen ihre
Arbeit auf, ohne dass die Auswirkungen sofort erkennbar
wurden.


Aber das würde sich in den kommenden
Stunden ändern. 




  
Ein Mond hat als Einziges noch
  gefehlt

, dachte Karagk
selbstzufrieden, 

  
um diese Welt
  perfekt zu machen

. 



Auf eine Belobigung Vrongks wartete er
vergeblich. Der höchste Auruune vor Ort hatte nie einen Zweifel
daran gelassen, für wie überflüssig er dieses Projekt hielt,
dessen erste Planung noch auf seinen Vorgänger Croxgk zurückging.
Es hatte Karagk mehr Kraft als die eigentliche Arbeit gekostet,
Vrongk davon zu überzeugen, dass die Natur ihrer Basiswelt von den
Gezeiten, die der künstliche Mond erzeugte, profitieren
würde.


Karagk war sich bis heute unschlüssig,
ob Vrongk den Nutzen von Ebbe und Flut für eine Biosphäre
tatsächlich eingesehen hatte oder ob er nur irgendwann der
Diskussionen überdrüssig geworden war.


Im Endeffekt war es egal. Das Resultat
zählte.



  
Und das Resultat stimmt.



Die Messungen der nächsten Stunden
ergaben eine fast hundertprozentige Übereinstimmung mit den
Simulationen im Vorfeld. Der Kunstmond »arbeitete« fehlerfrei, und
schon reagierten die gewaltigen Wassermassen, die aus dem Aquakubus
importiert worden waren, der aktuell zwischen Mars und Saturn
geparkt
war – eines der wenigen technischen Relikte der Niederen, die es
schafften, Karagk zu beeindrucken.


 




 




In den ersten Tagen nach der
Gezeitenaktivierung fand Karagk nicht die Muße, sich aus den
Kontrollprozessen auszuklinken. Doch irgendwann musste selbst er
seinem Aktionskörper Ruhe und Erholung gönnen.


Im Allgemeinen nutzten Auruunen auch
dafür technische und medikamentöse Hilfsmittel. Doch für sich
selbst hatte Karagk im Laufe der Arbeit am Mondprojekt eine andere
Entspannungsmethode entdeckt.


Sie begann damit, dass er sich einfach
in der Nähe der Bodenstation in die Dünen setzte und aufs Meer
hinausblickte. Die Bewegung der Wellen, das Spiel von Licht und
Schatten, hatte etwas Meditatives, das er in dieser Qualität noch
nicht erlebt hatte.


Aber das Dasitzen und Einswerden mit der
Natur war nur die erste Stufe – der eigentliche Clou war etwas, das
Karagk erst nach und nach für sich erschlossen hatte. 



Er erhob sich aus dem feinen Sand und
ging langsam die Düne hinab. Seine Füße waren so nackt wie der
Rest des Körpers. Bald wurde der Boden nass und schlickig, dort, wo
andauernd Wellen am Strand ausliefen. Es fühlte sich noch immer
ungewohnt an, aber aufhalten ließ Karagk sich davon
nicht.



  
Gerade weil es ungewohnt ist. Ich
  hasse festgefahrene Gewohnheiten.



Das hatte ihn schon »drüben«
ausgezeichnet. In dem Kontinuum, aus dem er mit den anderen
gekommen
war.


Während das Wasser seine Füße bis
hoch zu den Knöcheln zu umspielen begann, überlegte er, wie lange
das schon zurücklag. Nach Karagks Wissen gab es in diesem Kosmos
keine hier geborenen Geschöpfe, die imstande waren, auch nur
annähernd eine Lebensspanne zu erreichen, wie die Auruunen es
vermochten.


Er watete tiefer ins Wasser, stand bald
bis zu den Hüften darin, und als es so weit war, hechte er sich mit
ausgestreckten Armen in die kalten Fluten.


Er schwamm weit hinaus. Weiter als
jemals zuvor. Er liebte es, vom Meer aus aufs Land zu blicken.
Verschiedene Perspektiven erschufen unterschiedliche subjektive
Realitäten.


Während er also weiter und weiter
hinausschwamm, versuchte er herauszufinden, ob sich durch die
erwachten Gezeitenkräfte etwas an seiner sinnlichen Wahrnehmung des
Wassers geändert hatte. 



Er bildete sich ein, dass dem
tatsächlich so war, und musste aufpassen, dass er sich nicht in
einen Rauschzustand hineinsteigerte.


Rausch und Auruune sein – das vertrug
sich nicht miteinander, war wie Feuer und Wasser

  
.
  Wir sind angetreten als unbestechliche Partei. Als Streiter für
  den
  Erhalt und die Sicherheit 

unseres

  

  Kontinuums. Wir wurden ausgewählt aus Trilliarden.



Um ihre Mission erfüllen zu können,
hatten sie ihre originale Körperlichkeit abstreifen müssen und
waren in der einzigen denkbaren Form, die zu transferieren sich als
machbar erwiesen hatte, in das aus dem Ruder gelaufene EXPERIMENT
eingeschleust worden. Seither hatten sie nicht nur die Jagd nach
den
Artgenossen betrieben, die vor Äonen mit der Durchführung des
EXPERIMENTs betraut und in der Folge selbst in dem von ihnen
initiierten, künstlichen Universum eingeschlossen worden waren.
Nein, sie hatten auch allenthalben die Wirkungsweise der EWIGEN
KETTE
studiert, jenem ultimativen technischen Konstrukt, mit dem dieser
Kosmos nicht nur gezündet worden war, sondern auch in Gang gehalten
wurde.


Die Stationen der EWIGEN KETTE – ihre
einzelnen Perlen – waren der Motor eines Kosmos, der im Groben dem
Urkontinuum abgeschaut war. Technische Prozesse ahmten nach, was
dort, woher Karagk stammte, als natürliche Kraft vorkam. Wobei…
Hatte das jemals jemand überprüft? In den gewaltigen Zeiträumen,
die Karagk nun schon von seinem Heimatkosmos getrennt war, hatte
ihn
öfter die Idee verfolgt, dass sie selbst – als Treppenwitz des
Schicksals sozusagen – auch nur Produkte eines Experiments sein
könnten – dass das scheinbar natürliche Kontinuum, in dem er
einst geboren worden war, in Wirklichkeit auch schon von Wesen
erschaffen worden sein könnte, die über die technischen
Voraussetzungen dazu verfügten. Demnach wären sie, die das
EXPERIMENT gewagt hatten, auch nur von einer Macht, die noch


  
über
  ihnen

 angesiedelt war,
erzeugt worden.



  
Und dann müsste das

,
spann Karagk den Faden weiter, während er sich mit kraftvollen
Schwimmstößen durch die Fluten bewegte, 

  
was
  wir hier tun, in einem ganz anderen Lichte betrachtet werden.
  Dann
  wären die von uns Gejagten zumindest keine größeren Verbrecher
  als
  diejenigen, die uns im Zuge eines anderen Experiments
  hervorbrachten...



An diesem Punkt seiner Überlegungen
weigerte er sich stets, auch die sich daraus ergebenden
Konsequenzen
anzunehmen. Weil es zu nichts führte. Die Mission war
unverzichtbar.
Dort, wo sie ins Leben gerufen und gestartet worden war, war eben
dieses Leben bedroht, seit sich über lange Zeiträume herausgestellt
hatte, dass das Urkontinuum 

  
(in
  dem ich geboren wurde)


begonnen hatte, auf das experimentelle Universum 

  
(in
  dem ich mich jetzt befinde)


zu reagieren.


 
Es war wie eine bösartige Körperzelle,
die begonnen hatte, ihre schädliche DNA auch ins Nachbargewebe zu
streuen. Das Problem dabei war, dass das künstliche Universum nicht
von außerhalb beeinflusst oder gar gestoppt werden konnte. Um das
zu
schaffen, musste man in es eindringen und dort zu den Maschinen
vorstoßen, die das Experiment erst möglich gemacht hatten: die
CHARDHIN-Perlen, die die EWIGE KETTE bildeten. Stationen, die in
aller Regel hinter den Ereignishorizonten Schwarzer Löcher
verborgen
lagen und damit unangreifbar hatten sein sollen für versuchte
Zugriffe von Wesen, die das experimentelle Universum irgendwann
hervorbringen musste. Um jede Perle herum war ein Stück Kosmos
»gebaut« worden, und in ihrer Gesamtheit ergaben die einzelnen
»Parzellen« das, was auch von Karagk in seiner jetzigen
Existenzform als Weltall wahrgenommen wurde.


Die eigentlichen Schöpfer dieses Kosmos
waren seinerzeit davon überrascht worden, dass sie nach getaner
Arbeit nicht in ihr wahres Universum hatten zurückkehren können. In
ihrer Verzweiflung hatten sie alles Erdenkliche versucht, um wieder
heimzugelangen. So viel war inzwischen bekannt. 



Doch einen Weg nach Hause gab es nicht.
Es gab nur die Option, diesen Kosmos zu zerstören und dabei selbst
umzukommen – aber im Gegenzug all die Fantastilliarden von
Lebewesen »drüben« davor zu bewahren, unter den Nebenwirkungen des
EXPERIMENTs leiden zu müssen. Nebenwirkungen, wie sich Geschöpfe
der Niederungen es nicht einmal vorstellen konnten.


Karagk war mit der erklärten
Bereitschaft aus dem Urkontinuum gekommen, seine Existenz als
Individuum zum Wohle der Allgemeinheit zu opfern.


Eine vergleichbare Opferbereitschaft
hatten die Verantwortlichen des EXPERIMENTs nie gezeigt. Seit sie
erfahren hatten, wer mit welchem Auftrag zu ihnen gekommen war,
waren
sie permanent auf der Flucht gewesen. Bis ans »andere Ende des
Universums« hatten sie sich geflüchtet, um sich ihrer Verantwortung
zu entziehen. Doch auf Dauer war ihnen das nicht gelungen. Die
wichtigste Bastion, die sie sich in diesem Weltall geschaffen
hatten,
war jüngst unter dem Ansturm der Verfolger gefallen. Und seither
wurde nicht mehr 

  
ver

-,
sondern 

  
ge

handelt.



  
Auch ohne die Hilfe der Abtrünnigen
  wird dieser Kosmos fallen

,
dachte Karagk. 

  
Es ist nur eine
  Frage der Zeit.



Sobald sie endlich Zugang zu den gesicherten Programmen der CHARDHIN-Perlen erhielten, würde ihre Einflussnahme auf den generierten Kosmos nicht eingestellt, sondern sogar forciert werden.
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